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Wer heutzutage ins 
nächstgelegene Kino 

will, muss bis nach Ehrenfeld 
fahren. Dort gibt es das ein-
zige Kino im gesamten Stadt-
bezirk 4. Das war nicht immer 
so. Kaum zu glauben, aber 
wahr ist, dass es in Bicken-
dorf, Ossendorf und Vogel-
sang sechs Kinos gab. Wann 
soll das gewesen sein? Dazu 
muss man sich über fünfzig 
Jahre zurück-
beamen in das 
Jahr 1960. Da-
mals hatten 
erst wenige einen Fernseher 
zu Hause stehen. Wer einen 
lustigen oder dramatischen 
Film sehen wollte, der ging 
ins Kino. In Köln gab es um 
1960 mehr als 200 Kinos. Die 
große Zeit der Kinos begann 
in den 1930er-Jahren.
Die Nationalsozialisten hat-
ten bereits die Bedeutung 
des Films als Propagandamit-
tel erkannt und rücksichtslos 
für ihre Zwecke ausgenutzt. 
Wo bisher ein riesiger wilder 
Autoabstellplatz war und 
nun die GAG mit dem Bau 

von Mehrgeschosshäusern 
beginnt, eröffnete im Jahr 
1932 an der Ecke Venloer 
Straße/Maarweg das Asto-
ria-Theater mit 300 Plätzen.  
Bereits 1939 musste es reno-
viert und auf 450 Sitzplätze 
vergrößert werden. Neben 
dem Kino gab es die Eisdie-
le „Eimermacher“, die sich 
großer Beliebtheit erfreute. 
Bei Jungvolk und Hitlerju-

gend stand an 
so manchem 
Sonntag ein 
K i n o b e s u c h 

auf dem Programm. „Auf dem 
Jungvolkausweis fälschten 
wir unser Alter, damit wir 
in einen Film für Ältere re-
inkamen“, erinnert sich ein 
90jähriger Bickendorfer mit 
Schmunzeln. Es wurden nur 
solche Filme gezeigt, die durch 
die Zensur von Propaganda-
minister Goebels und Co. ge-
gangen waren. Die Stars der 
Schwarz-Weiß-Filme hießen 
damals Willy Birgel, Hein-
rich George, Heinz Rühmann, 
Curt Jürgens, Zarah Leander 
und Marika Röck. „Nachdem 

ich an einem Sonntagnach-
mittag im Mai 1942 im As-
toria-Theater war, wurde das 
Theater am nächsten Tag von 
einer Bombe getroffen und 
völlig zerstört. Das Haus mit 
der Eisdiele war auch weg. 
Da habe ich großes Glück ge-
habt“, erzählt der 90jährige 
Zeitzeuge. Ein anderer erklärt 
lapidar: „Fürs Kino hatten wir 
damals kein Geld. Erst nach 
der Währungs-
reform von 
1948 konnte 
ich mir einen 
Kinobesuch für 60 Pfennige 
bis zu 1,20 Mark leisten.“
Nach dem 2. Weltkrieg er-
öffnete an der Venloer Stra-
ße 658 das Astoria-Notkino 
als eines der ersten Kölner 
Nachkriegskinos. Dort liefen 
die ersten Rock-`n‘-Roll-
Filme mit Bill Haley, die eini-
ge Besucher dazu animierten, 
während des Films Rock-`n` -
Roll  zu tanzen. Die Kinofilme 
kurz nach dem Krieg waren 
vor allem amerikanische Pro-
duktionen. Dies entsprach 
dem Nachholbedarf des 

filminteressierten Publikums 
nach zwölf Jahren Natio-
nalsozialismus und Zensur. 
Den Filmen voraus wurde die 
Fox-Tönende-Wochenschau 
gezeigt, die anfangs von den 
Alliierten als Mittel zur poli-
tischen Umerziehung ange-
sehen wurde. Sie informierte 
über Neuigkeiten aus aller 
Welt, aber auch lokale Ereig-
nisse, Sport und gesellschaft-

lichen Klatsch. 
Heute steht an 
der Stelle des 
Notkinos ein 

Wohnhaus mit Bistro. Das 
älteste Kino Bickendorfs hieß 
Rochus-Theater und stand an 
der Venloer Straße 626, etwa 
dort, wo sich heute der McDo-
nalds-Schnellimbiss befindet. 
Das Kino eröffnete im Jahr 
1928 mit 220 Plätzen. Nach 
mehrmaligen Umbauten ver-
fügte es schließlich über stol-
ze 800 Sitzplätze. Auch dieses 
Gebäude wurde im Jahr 1942 
von Bomben getroffen und 
brannte völlig aus. Nach dem 
Krieg wurde es nicht wieder 
aufgebaut.

„Wenn et Leech usjing im Kino…“
Kurioses und Dramatisches rund um die ehemaligen Kinos in Bickendorf, Ossendorf und Vogelsang

Zwanzig Jahre gab es das 
Kino „Die Kurbel“ an der Ven-
loer Straße 668 von 1948 bis 
1969 mit 400 Sitzplätzen. Bis 
vor Kurzem hatten hier die 
„Zeugen Jehovas“ ihren Ver-
sammlungsort. 
Schließlich zählten die Ro-
senlichtspiele im heutigen 
„Friedrich-Ebert-Saal“ am 
Josef-Esser-Platz zu den Bi-
ckendorfer Kinos. Der Saal 
hatte während der Nazizeit 
den Namen „Hermann-Gö-
ring-Saal“ und wurde bis 
1946 zum Kino 
mit 350 Plät-
zen umgebaut. 
Eine Bicken-
dorferin erinnert sich, dass 
sie während des Films ein 
Platsch-Geräusch hörte. Als 
sie sich umdrehte, erblickte 
sie eine Frau beim Kartoffel-
schälen. Vielleicht war es ja 
die Filmvorführerin? Im Jahr 
1963 war Schluss mit dem 
Kino, und ein Tonstudio zog 
in den Saal ein. In der prüden 
Adenauerzeit war öffent-
liches Küssen oder der Rück-
zug eines jungen Liebespaares 
ins häusliche „Kinderzimmer“ 
verpönt beziehungsweise 
wegen der Geschwister nicht 
möglich, so dass sich die Ju-
gendlichen Ausweichorte 
zum Austausch von Zärt-
lichkeiten suchen mussten. 

Dafür bot sich das Kino als 
geeigneter Raum an. Die 
Filmhandlung war dem Lie-
bespaar egal, die Hauptsache, 
es war dunkel. Im Schutz der 
Dunkelheit ließ sich so schön 
knutschen und erste sexuel-
le Erfahrungen machen. Die 
Bläck Fööss besingen dies in 
einem ihrer frühen Lieder mit 
dem Song „Wenn et Leech 
usjing em Roxy“ sehr treff-
sicher, einfühlsam und auch 
ein wenig melancholisch. In 
Ossendorf eröffneten im Jahr 

1946 die Volks-
Lichtspiele an 
der Frohnhof-
straße 74. Der 

Saal lag zwischen den Gast-
stätten Bex und Joepen, die 
inzwischen beide nicht mehr 
stehen und durch Wohnhäu-
ser ersetzt wurden. Hatte der 
Saal während der Nazizeit als 
Versammlungsort gedient, 
so beschlagnahmten ihn die 
belgischen Streitkräfte als 
Kino für ihre Soldaten in der 
nahen Klerkenkaserne und 
den anderen Kölner Standor-
ten. Es wurden französische 
Filme mit deutschen Unter-
titeln sowie deutsche Filme 
mit französischer Überset-
zung gezeigt. Bei Filmen für 
das deutsche Publikum war 
es den Besuchern vorge-
schrieben, dass jeder ein Bri-

kett mitzubringen hatte, um 
damit den Saal zu beheizen. 
Das galt übrigens auch für 
die meisten anderen Kinos 
in der Zeit der größten Not 
nach dem 2. Weltkrieg. Im 
Jahr 1952 wurde das Kino in 
Kronenlichtspiele umbenannt 
und verfügte über 300 Sitz-
plätze. Ein Ossendorfer erin-
nert sich an eine amüsante 
Geschichte, die sich Ende der 
50er-Jahre zugetragen hat. 
Damals wuchs er auf dem 
gegenüberliegenden Pisdor-
hof auf, wo 
es noch Kühe, 
Schweine und 
Hühner gab. 
Mit seinem Freund hob er 
auf den Feldern in Ossendorf 
vorsichtig die Strohballen 
hoch, um die Hamster und 
Mäuse darunter einzufangen 
und in einen Schuhkarton zu 
stecken. Eines Nachmittags 
schmuggelten die beiden ei-
nen Schuhkarton voller Mäu-
se in die Kindervorstellung 
und ließen sie während des 
Films „Fuzzi, der Banditen-
schreck“ laufen. 
Als die Mäuse entdeckt wur-
den, kreischten die Mädchen 
vor Schreck so laut, dass die 
Kinovorstellung unterbro-
chen werden musste. Nach-
dem alle Mäuse eingefangen 
waren, konnte die Vorstel-

lung weitergehen. Anfang 
der 60er-Jahre wurde das 
Kino geschlossen, später zog 
eine Druckerei in die Halle. In 
Vogelsang gab es seit 1949 
einen Kinosaal, der mit „Ko-
libri-Lichtspiele“ einen pas-
senden Vogelnamen trug. 
Das Kino befand sich im obe-
ren Saal des Luftschutzbun-
kers, der im Jahr 1941 am 
Rotkehlchenweg 49 gebaut 
worden war.  Der nach hinten 
leicht ansteigende Zuschau-
erraum hatte 370 Sitzplätze. 

Auf der kleinen 
Bühne wurde 
auch Theater 
gespielt. Im 

Jahr 1963 endete die Vogel-
sanger Kinogeschichte und 
eine Teppichweberei zog ein, 
danach  das Caritas-Zentrum 
„Bruder Konrad“  mit dem La-
den Kunterbunt. Seit einigen 
Jahren werden dort Essen, 
Kleidung und Möbel an Be-
dürftige verteilt. Zusammen-
fassend lässt sich sagen, dass 
für viele Jugendliche in den 
50er- und 60er-Jahren das 
Kino ein beliebter Treffpunkt 
war neben Jugendheim, Dis-
kothek und Eiscafe. 
Mit der massenhaften Ver-
breitung des Fernsehens be-
gann das große Kinosterben. 
Die Ära der Vorortkinos war 
vorbei.                   ■ Uli Voosen

[ Es gab sechs Kinos in 
Bickendorf, Ossendorf 

und Vogelsang ] [ Das älteste Kino 
Bickendorfs hieß 
Rochus-Theater ]

[ 1946 eröffneten
die Volks-Lichtspiele 

in Ossendorf ] [ Seit 1949 gab es
in Vogelsang 
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Im Friedrich-Ebert-Saal befanden sich von 1946 bis 1963 die Rosenlichtspiele


